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Nach der Reichsratsumhl.
D ie W a h l ist vorüber. G ra f  B a rb o  ist zum R e ichsra tsab ge­

ordneten des Gottscheer W ahlkreises gew äh lt w orden. Auch unsere 
christlichsozialen G esinnungsgenossen haben im S in n e  des gefaßten 
Parteibeschlusses zum größten  T eile  dem G ra fen  B a rb o  ihre 
Stimmen zugewendet. W o a u s  irgendwelchen G rü n den  E n th a ltu n g  
von der S tim m a b g ab e  em pfehlensw ert erschien, w urden  leere S tim m ­
zettel abgegeben.

D er Entschluß der Christlichsozialen, d iesm al von  der A uf­
stellung eines eigenen K andidaten  abzusehen, entsprang a u s  den be­
kannten, schon m eh rm als  angegebenen triftigen  G rü n den  und w urde 
noch mehr bestärkt durch die E rw ä g u n g , daß die Aufstellung einer 
christlichsozialen K and id a tu r eine Schw ächung der gem äßigten E le ­
mente der G egenparte i und eine S tä rk u n g  der politischen S te llu n g  
der radikalen Scharfm acher zur F o lg e  gehabt hätte . D a s  w ußten  auch 
die Radikalen und darum  suchten sie durch alle möglichen M itte l , 
durch V erhöhnung und durch einen heuchlerischen A ppell a n  deren 
Parteiehre, die Christlichsozialen in  den K am pf zu Hetzen. W äre  es 
zu einem solchen gekommen, so h ä tten  sich die R ad ik alen  w ieder so 
recht in ihrem  Elem ente und a l s  H erren  der Lage gefühlt und au f­
gespielt. M a n  ging ihnen aber nicht aus den Leim. D ie  Christlich­
sozialen in Gottschee richteten sich v ielm ehr nach dem Beispiele ih rer 
Parteigenossen in  D eutschböhm en, wo in  einzelnen W ahlbezirken die 
Dinge ähnlich lagen  w ie in Gottschee und ebenfalls die gem äßigten 
Kandidaten von  den Christlichsozialen unterstützt w urden.

E inen W ahlkam pf h a t es d iesm al nicht gegeben, n u r  ein 
Zeitungsgeplänkel zwischen den rad ikalen  B lä tte rn  („N achrich ten" u . a.) 
und dem „ B o te n " . D e r „ B o te "  faßte dieses G eplänkel m ehr von 
der heiteren S e ite  auf. D ie  jungen  H erren  R adikalen  gaben sich 
in ihren B lä tte rn  doch g a r zu ergötzliche B lößen , so daß  es einen 
förmlich juckte, ihnen ein p a a r  S chram m en  zu versetzen. G a r  zu 
sehr brauchten w ir u n s  dabei ü b erh au p t nicht zu erhitzen, denn nicht 
nur von rechts, sondern auch von  links w urden  den R ad ikalen  freund­
schaftliche R ippenstöße versetzt. D e r  H ieb , den A bg. D r . E ger auf 
die V erlogenheit und politische U nanständigkeit gewisser rad ikaler 
Zeitungsschreiber führte, saß t ie f ; die W unde w ird  zum V erheilen 
noch einige Z e it brauchen.

I m  ganzenschnitten die R ad ikalen  bei der W ahlbew egung ziemlich 
schlecht ab. S chu ld  d aran  w a r auch die Ungeschicklichkeit ih rer P u b l i ­
zistik. M a n  hä tte  lieber einen rad ikalen  W ahlw erber gehabt, fügte 
sich aber m it sauersüßer M iene in  d a s  Unvermeidliche. M a n  stellte 
un den W ahlw erber allerlei sonderbare B edingungen, um  sie im 
nächsten Augenblicke w ieder sang- und k langlos fallen zu lassen. D e r 
E ik lerikale , kulturkämpferische Frack, den die R ad ikalen  schon au s- 
Üffüftet und auf den G lan z  gebügelt hatten , m ußte in a lle r S ti l le  
wieder in den S chrank  zurückgegeben und zu den übrigen  a lten  ra d i­
kalen L adenhütern gehängt w erden. D e r H e rr W ahlw erber zeigte nicht 
^  mindeste Lust, d as  sonderbare Kleidungsstück anzuziehen, E in  
Politiker m it dem Kulturkampffrack macht heutzutage in der Ö ffen t­

lichkeit ungefähr denselben lächerlichen Eindruck, wie eine D am e  m it 
einem verpfuschten Hosenrock!

Um dem Ä rger Luft zu machen, w urde von den R ad ikalen  
ein Rückzugsgefecht m it lebhaftem  Schießen auf die bösen „K leri­
kalen" in den „N achrichten" eingeleitet. E s  w aren  aber la u te r  blinde 
P la tzp a tro nen , die dabei abgefeuert w urden . D ie  Christlichsozialen 
können m it dem E rfo lge ih rer Taktik zufrieden sein. S ie  bewirkte 
eine Schw ächung des radikalen F lü g e ls  der G egenparte i. E s  gibt 
E rfo lge, die nicht durch K am pf, sondern durch kluge H a ltu n g  er­
rungen  w erden.

E rheiternd  w aren  fü r u n s  die D eklam ationen  in  den „N ach­
richten" und anderen  B lä tte rn  über den angeblichen N ied ergan g , 
die Zerbröcklung und den V erfall der christlichsozialen P a r te i  in 
Gottschee, die n u r  m ehr eine A rm ee ohne S o ld a te n  sei. D ie  G eist­
lichkeit, hieß es da, habe sich grollend in s  Unvermeidliche ergeben, 
der „klerikale" B au ern b un d  lebe n u r m ehr dem N am en  nach usw. 
M erk w ü rd ig ! U nd wegen einer „A rm ee ohne S o ld a te n " , wegen 
eines B u n d e s , von dem angeblich n u r  noch der N am e üb rig  ist, 
trotzdem so v iel A ufregung, Ä rger und Tintenverschw endung I E s  
scheint, daß  die H erren  R ad ikalen  ihren  eigenen frohlockenden B e ­
haup tu ng en  keinen G lau b en  beim atzen; denn zum K am pfe aufrufen 
gegen ein H eer ohne S o ld a te n  w äre  ja  sonst heller W ahnsinn  ge­
wesen, ähnlich w ie der bekannte K am pf gegen W indm ühlen .

I h r  H erren  R ad ikalen , eure H offnungen au f den Z erfa ll der 
christlichsozialen P a r te i  sind eitel und nichtig, sind auf S a n d  gebaut! 
D ie  Christlichsozialen in Gottschee stehen nach wie vor stark, einig 
und geschlossen da und zählen nicht einen M a n n  w eniger a l s  früher.

G ew ichtige G rü n de  haben d iesm al die christlichsoziale P a r te i  
dazu bew ogen, S e lbstverleugnung  zu üben und von einem die G e­
m üter verb itternden  K am pf abzusehen. D ie  Liebe zur deutschen 
H eim at w a r  es v o r allem , die d a s  S chw ert in der Scheide ruhen  
ließ, dam it Gottschee nicht d a s  trau rig e  B ild  innerer Zerrissenheit 
zeige. W äre  ein W ahlw erber rad ika ler R ichtung, ein K ulm rkäm pfer 
und Kirchenstürmer aufgestellt w orden, so w äre  diese Z urückhaltung  
der Christlichsozialen selbstverständlich unmöglich gewesen, denn gegen 
R e lig io n s- und Kirchenfeinde ist der K am pf Gewissenspflicht. E s  
w urde erfreulicherweise M ä ß ig u n g  geübt. G ra f  B a rb o  ist kein 
K ulturköm pfer und ha t dies auch ausdrücklich erklärt. Auch der 
B egriff der Freiheitlichkeit, den G ra f  B a rb o  in seiner M itte rd o rfe r 
W ahlrede entwickelte, sieht ganz an ders a u s  a ls  die Auffassung, die 
die R ad ikalen  gewöhnlich von Freiheitlichkeit haben und die unge­
fähr so la u te t:  W illst D u  nicht mein B ru d e r sein, schlag' ich 
D ir  den S chäd e l ein! —  „ W a s  heißt freiheitlich?" sagte G ra f  
B a rb o . „Freiheitlich  sein heißt, allen ihre Ansicht lassen, 
ihre Ansicht schonen. N icht unterdrücken, sondern auch die G egner 
dulden, sie nicht wegen R elig ion  und politischer Ansicht be­
kämpfen. D ie  G egner achten ist freiheitlich." —  M it  einem 
solchen politischen G egner kann m an  leben und auskom m en und in 
wirtschaflichen und n a tio n a len  F ra g e n  bereitw illig  Zusam menarbeiten. 
M it  solchen Anschauungen steht G ra f  B a rb o  den Christlichsozialen 
näher a ls  den R adikalen . Auch die große M asse unserer politischen
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G egner —  alle G em äßigten  —  h a t, ohne sich dessen vielleicht voll 
bew ußt zu sein, im G ru n de  um  viel m ehr m it den Christlichsozialen 
gem ein a ls  m it den R adikalen . D ie  vorhandenen  Gegensätze zwischen 
den Christlichsozialen und den g em äß ig t fre ihe itlichen  sind vielfach 
m ehr äußerlicher a ls  innerlicher N a tu r .  D ie Freiheitlichen w ollen 
nicht a ls  „klerikal" gelten —  d a s  ist der H auptunterschied. A ls  
ob die Christlichsozialen besondere V orrechte fü r den K leru s  anstrebten, 
w a s  m it Recht a ls  K lerika lism us bezeichnet w erden könnte.

Um die Rechte der R e lig io n  zu w ahren , um  der fortschreitenden 
Entchristlichung einen D a m m  zu setzen, ist die V erein igung  aller 
jener no tw endig , die R e lig io n  und Christentum  nicht n u r nicht zu 
verletzen oder allen falls b loß  im p riv a ten  Leben zu betä tigen  gew illt 
sind, sondern den M u t  haben , auch im  ö f f e n t l i c h e n  Leben sich 
zu r S ache  des C hristen tum s zu bekennen und die R e lig io n  gegen 
ihre im m er kühner vorrückenden F einde zu verteidigen. D em  T reiben  
der R elig ionsfeinde gegenüber b loß  den m üßigen Zuschauer zu 
spielen, h a lten  die Christlichsozialen fü r eine R olle , die gu ter Christen 
nicht w ürd ig  ist. H ä tten  w ir in Ö sterreich keine starke christlich 
gesinnte politische P a r te i, die die öffentlichen G ew a lten  respektieren 
müssen, w ürden  auch in unserem  B a te rlan d e  R e lig io n  und C hristen­
tu m  u n au fhaltsam  jenem  Schicksale entgegengehen, d a s  der katho­
lischen Kirche in Frankreich und P o r tu g a l  bereitet w orden  ist: B e ­
ra u b u n g , K nebelung, E n trech tu n g ! Und daß auch bei u n s  in Gottschee 
eine V erein igung  unerschrockener K atholiken ein wirkliches B ed ü rfn is  
ist, h a t m an  zur Z eit der L o s von  R om -B ew egung  gesehen.

D e r Fortbestand  und  die Fortentw icklung einer politischen 
P a r te i  m it ausgesprochen christlichen G rundsätzen ist in  Gottschee 
eine S ach e  unbedingter N otw endigkeit. W ir Christlichsozialen sind 
desh alb  nicht kleinmütig oder pessimistisch gesinnt, w eil es u n s 
b ish er noch nicht vergönn t w a r , ein R e ich sra tsm an d a t zu erringen . 
U n s  steht die christlichsoziale S ach e  höher a ls  ein A ugenblickserfolg. 
W ir  machen nicht A ugenblickspolitik, sondern bereiten die Zukunft 
vo r. D a ru m  möchten w ir m it dem D ichter ru fen : H a r r e t a u s ,  G e­
nossen, und  erh a lte t euch fü r eine verheißungsvolle  glückliche Z ukunft!

W er die Zeichen der Z eit versteht, verm ag  einen richtigen 
Blick in  die Z ukunft zu w erfen. I m  freiheitlichen L aaer Ö sterreichs 
ist gegenw ärtig  noch ganz V erschiedenartiges, ja  innerlich sich W ider­
sprechendes vereinigt. N eben L os von  R om -L euten  und grim m igen 
K ultu rkäm pfern  sitzen da konservative Elem ente, ja  selbst solche m it 
persönlich gut christlicher F ä rb u n g . K om m t es e inm al zu einem 
K ulturkam pf, zu einem K am pf gegen die katholische Kirche, dann  
w ird  sich aller V oraussich t nach auch da eine S cheidung der G eister 
vollziehen müssen. Einst w ird  eine Z e it kommen, wo es n u r ­
m ehr zwei L ager geben w ird :  au f der einen S e ite  die P a r te i  des 
U m sturzes, die S ozia ldem okra ten , und  neben ihnen und m it ihnen 
verein t alle R e lig io nsh asse r; auf der anderen S e ite  alle christlich 
G esinnten . W a s  b isher noch in der M itte  liegt, w ird  sich entw eder 
nach rechts oder nach links w enden.

I n  den deutschen Kreisen von  Laibach oder in  Gottschee w a r 
noch v o r w enigen J a h r e n  r a d i k a l  T rum p f oder g laub te  es 
w enigstens zu sein. M ittle rw e ile  ist m an  realpolitischer, ruh iger, 
besonnener und gem äßigter geworden. D er politische Schw erpunkt 
ist von der äußersten Linken stark gegen die M itte  hin gerückt; 
vielleicht w ird  er un ter dem Einflüsse des deutschen G ro ß g ru n d ­
besitzes, der doch an  und fü r sich m ehr konservativen C harak ter 
h a t, allm ählich noch e tw as nach rechts rücken. Vielleicht w ird  auch 
bei u n s  in  Gottschee e inm al die Z e it kommen, wo d a s  gesamte 
V olk geeint dastehen w ird  gegenüber einer kleinen rad ikalen  G ru p pe  
v o n  offenen oder verkappten R elig ionsfeinden  und C hristushassern.

B is  do rth in  m uß m an  G eduld  haben, fleißig arbeiten  und 
den B oden  vorbereiten helfen. M it  nervöser U ngeduld, die nichts 
erw arten  kann und m orgen schon die Früchte sehen w ill, w enn m an  
heute gesät h a t, ist nichts zu erreichen. Eine Verschmelzung der 
Christlichsozialen m it dem gem äßigten T eile der G egner ist g e g e n ­
w ä r t i g  nicht n u r an  und fü r sich wegen des rad ikalen  F lü g e ls  
nicht möglich, sondern w äre  auch ein falscher politischer S c h ritt , 
der der christlichen Sache keinen V o rte il, sondern S chaden  brächte.

E s  denkt ja  selbstverständlich auch niem and d a ra n . W a rte n  wir 
daher ruh ig  die Z e it ab , in  dem erhebenden B ew ußtsein , daß mit 
Christlichsozialen die B ahnbrecher sind fü r eine schönere christliche 
Z ukunft, die einst auch unserem  Ländchen erb lühen  w ird .

Der Huf M  Einigkeit.
G u t gefallen haben u n s  die W o rte , die F ü rs t A u e r s p e r g  

kürzlich in  'M itte rd o rf gesprochen ha t. E r  habe, sagte der Fürst, 
seine A ufgabe nicht darin  gesehen, hohe P o litik  zu treiben, sondern 
an  der wirtschaftlichen S tä rk u n g  des Bezirkes und seiner Bewohner 
M itzuwirken. A ls  gew ählter A bgeordneter habe er sein Mandat 
dahin  aufgefaß t, daß er jedem , der sich an ihn  gewendet, helfend 
beigesprungen sei, ohne ihn  zu frag en , welche G esinnung  er habe. 
E s  sei dadurch gelungen, beruhigend zu w irken, die Gegensätze z« 
m ildern , von  allem  d a s  G u te  herauszuschälen. E s  freue ihn , daß 
die W a h l sich jetzt im Zeichen der E inigkeit vollziehe. S o ll te  das 
L an d , d a s  von  den Deutschen gerodet w orden sei und von  ihm  
bew ohnt w erde, in w irtschaftlicher und  völkischer H insicht gehoben 
und gesichert w erden, so sei es no tw endig , daß alle P a r te ie n  einig 
seien. Gegensätze seien no tw endig , sie w irkten belebend und fort­
bildend. I n  v ö l k i s c h e n  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  F r a g e n  sei 
a b e r  n u r  d u r c h  E i n i g k e i t  e t w a s  zu  e r r e i c h e n .

M it  diesen W orten  sind w ir ganz einverstanden. Einigkeit 
soll bei u n s  in allen jenen D ing en  herrschen, w o sie im  Interesse 
des w irtschaftlichen und n a tio n a len  W oh les der H e im at notwendig 
ist. D a ß  eine in  diesem S in n e  aufgefaßte Einigkeit möglich ist und 
auch schöne Früchte zeitigt, beweist die b isherige A rbeit, bestätigen 
die b isherigen  E rfo lge des V erständigungsausschusses. E s  w äre  mir 
w ünschensw ert, daß dies auch von rad ikaler S e ite  im m er mehr 
erkannt und  beherzigt w ürde. E s  sollte diese patriotische Arbeit 
m indestens nicht gehemmt und durch unsachliche, verletzende Kriti! 
verekelt w erden.

D ie  wirtschaftlichen O rg an isa tio n en , die in  den letzten Jahre» 
in  Gottschee entstanden sind (Raiffeisenkassen, Viehzuchtgenossen­
schaften, landw irtschaftliche F il ia le n , landw irtschaftlicher E in - und 
V erkaufsverein), sind ein begrüßensw erter B ew eis , daß an  die Stelle 
der schläfrigen T eilnahm slosigkeit, die früher einm al bei u n s  herrschte, 
übera ll reges Leben getreten ist. D iese Ö rg an isa tio n en  sind an und 
fü r sich alle p a r te i lo s ; da sie aber a u s  dem B oden  der betreffende» 
P a r te i  hervorgewachsen sind, ist b is  zu einem gewissen G rad e  das 
P arte iin teresse  an  sie geknüpft und keine der beiden P a r te ie n  möchte 
d as , w a s  sie geschaffen, so ohne w eiteres ganz a u s  der H an d  geben 
und fahren  lassen. J e  m ehr ü b rigen s bei u n s  die Gegensätze a» 
unno tw endiger S chärfe  verlieren , desto w eniger w ird  hiebei das 
Parteiin teresse  beiderseits in  den V orderg rund  gerückt zu werde» 
brauchen. D ie  Z e it w ird  allm ählich m anches m ildern , w a s  jetzt 
noch stachlig und rau h  erscheint. E inigkeit in  p o l i t i s  chen Frage» 
grundsätzlicher N a tu r  ist selbstverständlich ein D in g  der Unmöglichkeit. 
S ie  w äre  gleichbedeutend m it dem Verschwinden einer der beide« 
P a rte ie n  oder m it der E n tm an n u n g  des politischen L ebens. Eine 
erzw ungene oder erheuchelte „E in igkeit" au f Kosten der Wahrheit 
und K larhe it m üßte zur V ersum pfung führen. F riede  soll herrschen 
u n te r u n s , aber ke i n  K i r c h h o f s f r i e d e ,  der die G rundsätze begräbt, 
sondern F riede  un ter aufrichtiger Achtung und vornehm er Schätzung 
der beiderseitigen Grundsätze. I m  E in tre ten  fü r die Grundsätze soll 
im m er die entsprechende F o rm  gew ahrt bleiben und a lles persönlich 
Verletzende ausgeschaltet w erden. E s  ist dies umso leichter möglich, 
a ls  grundsätzliche Verschiedenheiten und Gegensätze nicht zur Politi' 
des A lltag s gehören, sondern n u r  bei gewissen Anlässen stärker 
hervo rtre ten .

Festes Z usam m enhalten  und treue G em einbürgschaft tu t vor 
allem  n o t in  allen n a t i o n a l e n  Angelegenheiten. S cho n  die Rücksiv 
auf die n a tio n a le  G efahr, in  der Gottschee schwebt und die im Lauft 
der Z e it noch bedeutend größer w erden kann, soll u n s  bestimmen,' 
den politischen K am pf nicht zu vergiften, bezw. die F o r m  des Eim
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tretend fü r die P arte ig rundsätze  möglichst zu m ildern . V ergeuden 
wir nicht jene K räfte , die w ir zur V erteidigung unseres deutschen 
Besitzstandes so notw endig  brauchen, törichterweise auf einen B ru d e r­
kampf, auf einen K am pf Deutscher gegen Deutsche, sondern stehen 
wir S chu lter an  S ch u lte r , einer M a u e r  gleich ein fü r unser deutsches 
Ländchen a l s  ein einig Volk von  B rü d e rn . E s  ist töricht, in  Gottschee 
m ru fen : „ D e r K lerikalism us (gem eint ist eigentlich der K atho li­
zismus) ist der Feind  I" S o  lasen w ir nämlich erst neulich wieder 
in den „N achrich ten". Auch die, welche diesen R u f ausstoßen , müssen 
bei ruhiger Ü berlegung einsehen, daßG ottschee —  dieses kleine Ländchen, 
das ohnehin m it so viel Schw ierigkeiten zu kämpfen ha t —  un ­
möglich einen Kamps gegen z w e i  F ro n te n  führen kann. D a  muß 
sich der R ad ik a lism u s, w enn er es m it unserer deutschen H eim at 
ehrlich m eint, schon a u s  patriotischen G rü n den  e tw as m ehr Zurück­
haltung auferlegen. S o n s t ist e r  fü r den S chaden  verantw ortlich , 
der aus seinen unbezähm baren  S tre itg e lüs ten  entstehen könnte. D ie 
politischen Gegensätze sollen nicht so w eit führen, daß die n a tio n a le  
Kraft des Ländchens dadurch geschwächt und unterbunden  und die 
Schaffenslust au f wirtschaftlichem G ebiete gehem mt w ird . D ie  be­
ständige Hetze gegen unsere ehrenw erte deutsche Geistlichkeit ist auch 
vom natio n a len  S tan d p un k te  eine große T o rh e it. H a t  u n s  doch 
die K opitar-A ffäre so recht gründlich den W ert der deutschen S e e l­
sorge erkennen lassen.

B eherzigen w ir alle die schöne W orte  des deutschen D ichters 
Ottokar Kernstock:

„Deutsch sein und Zusam m enhalten,
Nicht bloß, w ann  der Becher kreist,
Auch w enn 's opfern und entsagen,
Tag und Nacht die W affen tragen 
Und aus Posten stehen heißt!"

Aus Stabt und Land.
H ottschee. ( E r n e n n u n g . )  D e r  K a i s e r  ha t den B ezirks­

hauptmann W ilhelm  F re ih e rrn  v. R e c h b a c h  in  R u d o lfsw ert zum 
Landesregierungsrat in  K ra in  ern an n t.

— " ( V o m  J u s t i z d i e n s t e . )  D e r  K a i s e r  h a t den L an d es­
gerichtsrat B la s iu s  D o l i n š e k  in  R u d o lfsw ert zum O b e r la n d e s ­
gerichtsrat u n te r B elassung an  seinem D ienstorte  e rn an n t, w eiters 
dem L andesgerichtsrate W eikhard G a n d i n i  in  R u d o lfsw ert den 
Titel und C harak ter eines O b erlan d esg e rich ts ra te s  verliehen.

—  ( U n f a l l . )  B eim  hiesigen Kohlenwerke stürzte am  3 . J u n i  
der G rubenarbeiter M . M a r i u s  w ährend der A rbeit am  Geleise 
unter die M aschine und brach sich den rechten F u ß .

—  ( S p e n d e  f ü r  d i e  K i r c h e . )  D e r P a ram en ten v e re in  in 
Laibach ha t fü r die S tad tp farrk irche  in Gottschee eine prachtvolle 
Kasula (M eßm ante l) a u s  G oldb rokat im W erte von etw a 5 0 0  K  
gespendet, w ofü r auch an  dieser S te lle  der w ärm ste D ank  a u sg e ­
sprochen w ird .

—  ( E r g e b n i s s e  d e r  R e i c h s r a t s w a h l . )  I m  W a h l­
bezirke Gottschee w urde I .  A. G ra f  B a r d o  m it 2 6 8 4  s t im m e n  
gewählt. D e r  sozialdemokratische K and id a t J o h a n n  M e d i t z ,  G ru n d ­
besitzer und Postexpedient in  Unterdeutschau, erhielt 2 2 7 , der Z ä h l-  
mndidat der S lo w e n en , G utsbesitzer A nton  Rudesch in Reifnitz, 
109 S tim m e n ; 8 0  S tim m e n  w aren  zersplittert. G esam tzah l der 
abgegebenen gültigen  S tim m e n  3 0 0 0 , die der u n gü ltigen  und 
üeren S tim m zette l 1 8 3 ; 1 7 0  S tim m ze tte l w aren  leer, 13  u ngü ltig . 
Tag E rgebn is der R e ichsra tsw ah len  in  den übrigen  W ahlkreisen 
"s Krain ist fo lgendes: S ta d t  Laibach: S tic h w ah l zwischen D oktor 
O l i v n i h  a r  (slowenischliberal) und D r . G r e g o r i č  (S lo w . V olks­
partei); der deutsche K and id a t D r . E g  e r  erhielt 5 8 3  S tim m en , 
gew ählt sind folgende K andidaten  der christlichsozialen S low enischen 
^ o lk sp a rte i: D r . I v a n  Š u š t e r š i č ^ Fr a n z  D e m š a r ,  D r . J o h a n n

Jo ses  G o s t i n č a r ,  I g n a z  Ž i t n i k ,  F ra n z  P o v š e ,  I v a n  
H i a d n i k ,  F ra n z  J a k l i c ,  E ugen  J a r c ,  Jo se f  P o g a č n i k .  —  
\5N der S ta d t  Gottschee w urden für den G rafen  B a rb o  2 8 0  S tim m en

abgegeben, fü r M editz 7 7  (zumeist sozialdemokratische B e rg a rb e ite r, 
E isenbahner und ein g roßer T e il der M o o sw a ld e rl) , fü r Rudesch 
3 2  S tim m e n ; 1 0  S tim m zette l w aren  leer, 5  te ils  zersplittert, te ils  
ungü ltig . A ußer in  Gottschee erhielt Meditz eine nennensw erte  
S tim m e n z a h l: in  N esseltal 3 7 , S e e le  2 3 , U nterdeutschau 2 7 , 
A ltlag  2 1 , G raflinden  2 0 , M itte rd o rf 1 1 , Lienfeld 11 . D ie  meisten 
leeren S tim m zette l sind in P ö lla n d l (3 0 ), L angenton  (24 ), A ltla g  (20 ), 
E b en ta l (29 ), Tschermoschnitz (17 ) abgegeben w orden. —  I m  
W ahlbezirke 1 0  (Gerichtsbezirke Großlaschitsch, Reifnitz, S e isenberg  
und die slowenischen G em einden des Gottscheer G erichtsbezirkes) 
w urde L an d tag sab g eord neter F ra n z  J a k l i c  m it 4 3 9 4  S tim m e n  
gew ählt. O b erlan d esg erich tsra t F r .  V i š n i k a r  (slow enischliberal) 
erhielt 1 0 1 , J .  P u c e l j ,  Besitzer in  Großlaschitsch, 1 0 6 3  s t im m e n .

—  (A uch  e in  K a n d i d a t i )  Z w ei T ag e  v o r der R e ic h s ra ts ­
w ah l w urden  hier W ahlflugzettel verte ilt, in  welchen die W ä h le r 
von einer „stattlichen A nzahl von M itg lied e rn  der freiheitlichen 
Gottscheer B a u e rn p a rte i"  aufgefordert w urden, J o h .  M editz, G ru n d ­
besitzer und  Postexpedienten in U nterdeutschau, zu w ählen . D a s  w a r 
nicht e tw a ein Ulk oder Witz, sondern der H e rr K and id a t, dessen 
N am e plötzlich die Gottscheer W elt verblüffen sollte, h ielt in  G o t t ­
schee am  1 1 . d. M . sogar eine W ählerversam m lung  ab l E ine g roß ­
artige  D iszip lin  m uß im L ager der freiheitlichen B a u e rn p a r te i h e rr­
schen, w enn so e tw as möglich ist. E in  T e il ih rer M itg lied e r fä llt 
dem eigenen K andidaten  in  den Rücken, um  ihm S tim m e n  abzu­
jagen , und zw ar noch dazu fü r einen K andidaten , der im öffentlichen 
Leben nicht n u r  g ar nichts geleistet ha t, sondern von dem w ohl 
selbst seine besten F reunde  im E rnste kaum behaupten w erden können, 
daß er auch n u r  im entferntesten die E ig nu n g  fü r einen R e ic h s ra ts ­
abgeordneten besitze. D ie „N achrich ten", d a s  O rg a n  der liberalen  
B a u e rn p a r te i, w ußten  in letzter Z e it nicht genug zu erzählen vom  
N ied ergan g  und V erfall der christlichsozialen P a r te i .  W ie m an  sieht, 
hätten  sie m ehr Ursache gehabt, über den Z erfall im  eigenen L ager 
tiefsinnige B etrach tungen  anzustellen. D ie  „N achrichten" haben jetzt 
G elegenheit, über die fau len  Z ustände, die U nbotm äßigkeit und R e ­
v o lu tion  im eigenen L ager zu leitartikeln  und Je re m ia d e n  anzu ­
stimm en. N icht uninteressant ist im  erw ähnten  W ah lflu g ze tte l die 
B em erkung, daß sich H e rr M editz im  F a lle  seiner W a h l der frei­
heitlichen R i c h t u n g  (I) anschließen w ürde. D a ru n te r  können n a ­
türlich auch die S ozialdem okraten  verstanden w erden. A uf die A n- 
hoffung der kräftigsten Unterstützung seitens der (sozialdemokratischen) 
A rbeiter w urde im F lugzette l ohnehin besonders hingewiesen. Also 
„freiheitliche" deutsche B a u e rn , die m it ihrem  P aten t-D eu tsch tu m  
in den „N achrichten" so gerne p rah len , im  B u n de  m it slowenischen 
S oz ia ld em o k ra ten !! E in  ne ttes B i ld !  D ie  S o z i sind bekanntlich 
F einde des B au ern stan des. D a  nach der sozialdemokratischen T heorie  
E igentum  D iebstah l ist, ist in ihren  A ugen eigentlich jeder L an d w irt 
und Besitzer ein D ieb . D a s  fehlte u n s  gerade noch, daß  un ter 
bäuerlichem  Deckmantel bei u n s  eine P a r te i  eingeschmuggelt w ürde, 
die den Umsturz w ill und  den K am pf gegen R e lig io n  und Besitz 
pred ig t! D ie  Fürsorge fü r unsere K leinbauern  w urde im Meditzscheu 
W ahlflugzettel wahrscheinlich n u r  a u s  dem G runde  vorgeschoben, 
um  d a s  echte sozialdemokratische R o t m it agrarischem G rü n  ein 
bißchen zu verdecken. H e rr M editz h a t es im  ganzen im m erhin auf 
2 2 7  S tim m e n  gebracht. W enigstens ha t er ein p a a r  T ag e  von sich 
reden gemacht. —  W ie w ir nachträglich hören , sollen zw ar die 
m aßgebenden Kreise der freiheitlichen B a u e rn p arte i gegen die K an ­
d ida tu r M editz V erw ahru ng  eingelegt haben. D a ß  aber ein nicht 
unbeträchtlicher T e il der libera len  B a u e rn p a rte i fü r M editz stimmte, 
gereicht der P a r te i  w ahrlich nicht zur E hre.

—  ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  D ie  A m tstage  der S p a r - u n d  D a r ­
lehenskasse in  Gottschee finden von  n u n  an  jeden Wontag von 10  
b is  12  U hr v o rm ittag s  sta tt. F ä ll t  auf den M o n ta g  ein F e ie rtag , 
w ird  der A m tstag  am  d a ra u f folgenden W erktag abgehatten . —  
D ie  h a lb jäh rigen  Zinsen der D arleh en  sind m it Ende J u n i  fällig 
und einzuzahlen.

—  ( H e u e r n t e . )  D a s  fü r den G rasw u ch s ü b erau s  günstige 
heurige F rü h ja h rsw e tte r  h a t eine sehr ergiebige H euernte zur F o lge .
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D a  auch noch vom  vorigen  J a h r e  vielfach größere F u tte rv o rrä te  
vo rhanden  sind, kommt m ancher fast in V erlegenheit, die neuen 
reichlichen F u tte rv o rrä te  un terzub ringen . D ie  L andw irte  haben  nun  
infolge der großen H eu- und  Kleem enge G elegenheit, w ieder m ehr 
V ieh  zu zügeln und die in  den früheren  J a h r e n  der D ü rre  im 
S ta l le  eingeriffenen Lücken zu ergänzen. Freilich d a rf m an  da nicht 
jedes schöne K alb  (K alb in) der Schlachtbank auslie fern . B rauch t 
m an  augenblicklich G eld , so w ende m an  sich lieber an  eine R a iff­
eisenkasse, sta tt d a s  schönste K alb a n s  M esser zu liefern und eine 
E rgän zu ng  seines V iehstandes so zu erschweren. W erden gerade die 
schönsten K älber nach T riest und Laibach geliefert, so h a t davon  
sow ohl der B a u e r  a ls  auch der K onsum ent S chaden . M a n  schaue 
doch nicht au f den augenblicklichen kleinen E r lö s , sondern au f den 
späteren  größeren Nutzen.

—  ( W e g e n  d e r  W a s s e r v e r s o r g u n g )  des hiesigen B a h n ­
hofes a u s  dem städtischen W asserwerke sind schon seit einiger Z eit 
V erhan d lu n gen  im Z uge, die gegenw ärtig  noch nicht abgeschlossen sind.

—  ( G e w i t t e r . )  A m  10 . J u n i  gingen über Gottschee und 
U m gebung m ehrere sehr heftige G ew itte r nieder m it schweren, fast 
w olkenbruchartigen Regengüssen, in  die sich auch leichter H age l 
mischte. D e r  Blitz schlug n achm ittag s, wie v e rlau te t, im G ebäude 
des H o te ls  „P o s t"  (B litzableiter) ein, zertrüm m erte im G asthause 
d es H errn  F ra n z  V erderber eine Fensterscheibe; auch im S atte rfchen  
H ause und im W aisenhause soll es eingeschlagen haben. Um halb  
11  U hr nachts suhr ein B litzstrahl nieder in d as  H a u s  N r. 1 8  in 
R a in , ohne zu zünden. I m  W ohnzim m er, wo die Leute im  B ette  
lagen  und der Blitz durchfuhr w urde niem and verle tz t; hingegen fiel 
ein S chw ein  im S ta l le  zum  O p fe r. Auch in Schalkendorf schlug 
der Blitz in  ein H a u s  sam t Scheune ein und zündete. Z u m  Glück 
w urde  die F lam m e gleich gelöscht, so daß  kein S chad en  angerichtet 
w urde.

—  ( A u s z e i c h n u n g e n . )  H e rr  O b e rle u tn a n t R ichard V e r ­
d e r b e r  (S o h n  des hiesigen G astw irtes  Jo se f V erderber), der a ls  
einer der hervorragendsten Fechtkünstler E u ro p a s  bekannt ist, hat 
neuerlich w iederum  Auszeichnungen erhalten . I n  S a ra je v o  erhielt 
er am  1 9 . A pril d. I .  eine goldene M edaille  und zwei sehr hübsche 
ziselierte E in legearbeiten  (bosnische A rbeit) a ls  Ehrenpreise. I n  W ien  
haben  an  dem letzten großen in te rna tio na len  Fechtturn ier 13  seiner 
S c h ü le r teilgenom m en, von  denen 7  goldene, 6  silberne M edaillen  
erh ielten . H e rr  O b e rle u tn a n t V erderber ging selbst in der ersten 
Klasse der K onkurrenten, an  welcher sich n u r solche Fechter beteiligen 
dürsen, die bereits in einem öffentlichen T u rn ie r P reise  e rhalten  haben, 
a l s  S ie g e r  hervor und erh ielt a b e rm als  zwei goldene M edaillen , 
ferner einen silbernen P o k a l vom  k. k. L andesverte id igungsm in isterium  
und schließlich den E h ren p re is  des k. k. M in is te rium s fü r K u ltu s  und 
U nterrich t: eine R eiterstatue des K aisers in B ronze  auf M a rm o r , 
die einen W ert von 1 8 0 0  K  repräsentiert.

—  ( D i e  a n h a l t e n d e n  R e g e n g ü f f  e) haben  den K ultu ren  
b ereits manchen Schaden  zugefügt. D ie  H eum ahd w urde verzögert, 
D a s  G etreide liegt teilweise, w a s  die E rn te  d a  und do rt ver­
schlechtern dürfte. N u n  h a t sich d a s  W etter am  16 . d. doch endlich 
au sg eheite rt, sonst hätten  w ir vielleicht ein ähnliches, w enn nicht 
noch schlimmeres M iß ja h r  zu befürchten gehabt w ie 1 9 1 0 .

—  (V o m  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m  i n  G o t t s c h e e . )  D ie  
erste S chü leraufnahm e in die V orbereitungsklasse und  in  die erste 
G ym nasialklasse findet am  3 ., 4 . und  5 . J u l i  statt. B e i der A uf­
nahm e in die V orbereitungsklasse ist keinerlei A ufnahm sgebühr zu 
entrichten und die m it E rfo lg  absolvierte V orbereitungsklasse befreit 
v o n  der A blegung der A ufnahm sprü fung  fü r die erste G ym nasia l- 
klaffe. S ch ü le r, welche in die V orbereitungsklasse neu eintreten 
w ollen , müssen d as  9. L ebensjah r vollendet haben oder noch im 
K alen d erjah r 1 9 1 1  vollenden, ferner den N achw eis über die m it 
gutem  E rfo lg  beendete dritte Volksschulklaffe, bezw. der dem dritten  
S ch u ljah re  entsprechenden A bteilung erbringen. —  S chü le r, welche 
in  die erste G ym nasialklaffe neu eintreten wollen, müssen d a s  zehnte 
L ebensjah r vollendet haben oder noch im K alenderjah r 1 9 1 1  vollenden. 
S ie  haben an  A ufnahm sgebühren  im ganzen 7"70  K  zu entrichten

und sich einer A ufn ahm sprü fung  zu unterziehen, bei der jenes Matz 
von  W issen v e rlan g t w ird , welches in den ersten v ier Jahreskurse« 
einer Volksschule erw orben w erden kann. Diese Aufnahm sprüfungei, 
w erden  am  6 . J u l i  d. I .  von  1 0  U hr v o rm itta g s  an  abgehalten. 
B e i nicht bestandener A ufn ahm sp rü fun g  und desh alb  nicht erfolgter 
A ufnahm e w erden  die bereits gezahlten A ufnahm sgebühren  zurück­
erstattet. I m  H erbstterm ine findet die zweite S chü lerau fnahm e in 
alle G ym nasialklassen und in  die V orbereitungsklasse am  1 5 ., 16. 
und  1 7 . S e p tem b er sta tt und die A ufnahm sprü fungen  (sowie die 
W ied erh o lun g s- und N ach trag sp rü fu ng en ) w erden am  18 . September 
abgehalten . S ch ü le r, welche der A nstalt bereits angehören , habe« 
an  A ufnahm sgebühren  im ganzen 3"50  K zu entrichten. K . k. Gyin- 
nastaldirektion.

—  ( V o r k e h r u n g e n  g e g e n  d i e  C h o l e r a . )  I n  Venedig 
ist ein C ho leraherd  und es ist von  do rt die C h o le ra  nach Graz 
ü b ertrag en  w orden, wo ein C ho lerafa ll m it tödlichem  Ausgang 
vorkam . E s  ist gelungen, die C h o le ra  in G ra z  im Keime zu er­
sticken. D ie  Ü berw achung des Reiseverkehres a u s  V enedig nach Triest, 
Laibach usw. ist infolge der C ho lerafälle  in V enedig behördlich an­
geordnet w orden , so zw ar, daß von V enedig eintreffende Personen 
einer fünftäg igen  ärztlichen B eobach tung , ohne B eh inderung  des 
freien V erkehres, unterzogen w erden. J e d e n fa lls  em pfiehlt es sich 
jetzt nicht, eine Reife nach V enedig zu machen. D ie  C ho lera  ist bekannt­
lich eine Schm utzkrankheit; strenge Reinlichkeit, persönliche Rein­
lichkeit sowie Reinlichkeit in  H äusern  und W ohnungen  bildet Schutz 
gegen Ansteckung.

—  ( K ä l b e r -  u n d  R i n d e r w a g e  i n  d e r  We s t e n t a s c h e . )  
„ D ie  B edeutung  der Feststellung des Lebend- und Schlachtgewichtes 
des R in d es  durch M essungen, insbesondere durch D r . Frohwein'S 
K älber- und R inderw age in  der W estentasche." (M it  Abbildungen), 
4 ., stark verm ehrte und verbesserte A uflage ; V e rla g : F ritz Grabow, 
land w . S chu lbuchhand lung  in B e rlin  W . 3 0 , G led itsch -S traß e  26. 
P r e i s  5 0  P fen n ig  (6 0  H eller). —  D ie  gut ausgesta tte te  Broschüre 
g ib t den In te ressen ten  fü r V iehzucht und V iehhandel in gemein­
verständlicher F o rm  w ertvolle  Aufschlüsse über den W e rt und die 
A usfü h ru n g  von  W ägungen  und M essungen des R in d e s , sowie 
Feststellung des Schlachtgew ichts der R in der, der S chafe  und der 
S chw eine durch Schätzung, welche bei dem heutigen S ta n d e  der 
Viehzucht jedem  Praktiker die besten D ienste erweisen. M a ß  und 
G ew icht sind neben der fachmännischen S achkenntn is die Grund­
lagen  der gew innbringenden R e n ta b ilitä t der V iehzucht und des 
V iehhandels.

Witterdorf. ( V o m  D e u t s c h e n  S c h u l v e r e i n e . )  D ie  hiesige 
O rts g ru p p e  des V ereines h a t bei ih rer am  2 1 . M a i  abgehaltenen 
V ollversam m lung  den b isherigen  V orstand  einstimmig w ieder gewählt 
D ie  B ete ilig un g  w a r, w a s  auch vom  O b m au u e  H e rrn  P e te r  Lobifser 
besonders betont w urde, eine recht zufriedenstellende; vertre ten  waren 
näm lich m it A usnahm e von M a lg e rn  alle O rtschaften. D ie  Haupt­
le itung  des V ereines ha t in  den letzten T ag en  den an  die Schule 
grenzenden O bstgarten  besichtigen lassen. D e r  G a rte n  soll mit 
Unterstützung des V ereines eine feste D rah tu m zäu n u n g  erhalten.

—  ( D i e  w a n d e r n d e  P o s t . )  Unser P o s ta m t befindet sich 
seit kurzem auf N r . 3 5  (G asth au s  P o v še ) in einem kleinen Raume, 
der durch den unschönen B retterverschlag  noch düsterer erscheint. 
E in  Ü belstand, der hoffentlich bald  behoben w ird , ist ferner der 
S ch a lte r . E r  ist so n iedrig , daß die P a rte ie n  sömlich gezwungen 
sind, K niebeugung zu machen, w enn sie m it dem h in ter dem Ver­
schlage versteckten P erso n a le  postäm tlich verkehren w ollen.

—  ( A u f  B e s u c h )  bei seinen V erw and ten  in W i n d i s c h d o r s  
w a r fü r kurze Z e it der neue P ro v in z ia l der B arm h erz igen  B r ü d e r  
Hochw. P. D r . A. H ö u i g m a n n .  D e r  neue P ro v in z ia l ist der zweite 
Gottscheer, der im O rdensstande  eine so. ehren- und veran tw ortungs­
volle S te llu n g  in n e h a t; der erste, ein O nkel des jetzigen, war 
P. Friedrich H ö n i g m a n n  a u s  K oflern ; er w a r  seinerzeit P ro ­
v inz ia l der F ranziskaner.

—  ( N a m e n s v e r h u n z u n g . )  Jo se f  V e r d e r b e r  a u s  K e r n d o r f  
ist v o r J a h r e n  nach U ngarn  ausg ew an d ert. A ls  er do rt starb , hieß
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•er im Totenscheine bere its F e t e r b e r ;  seine W itw e schrieb sich 
bann F e t e r b a  und d a s  S tad tg em eind eam t K om orn ha t a u s  dem 
deutschen V erderber jetzt g a r  einen F e r e t b e r  gemacht. R ein  zum 
M agyarischw erden!

— ■ ( V o n  d e r  K a s se .)  Z u m  O b m an n e  des A ufsichtsrates 
der Kasse w urde H e rr M a t th ia s  P e r z  a u s  K oflern 2 2 ;  zum 
O bm annstellvertreter H e rr  Jo se f  K n a u s  a u s  O b re m  1 4  am  11 . J u n i  
einstimmig gew ählt.

—  ( T o d e s e r k l ä r u n g . )  D a s  Landesgericht W ien  h a t den 
1845 in O berloschin geborenen M a t th ia s  M a u ß e r  fü r to te rk lä r t ,  
da er seit dreißig J a h r e n  verschollen ist. S e inerze it h a t m an  an 
der D o n a u  bei W ien w oh l Kleidungsstücke von ihm , ihn  selbst aber 
nicht gefunden.

■—  ( H a g e l w e t t e r . )  A m  9 . J u n i  ha t der H ag e l insbesonders 
in O b rem  und O r t  am  G etreide beträchtlichen S chaden  angerichtet.

—  ( V e r l a d e r a m p e . )  D ie  Errichtung einer V erladeram pe 
in M itte rdo rf, bezw. die U m w andlung  der hiesigen H altestelle in 
eine S ta t io n  g a lt sozusagen schon a ls  ausgem acht und sicher. N un  
wird m an aber neuestens von  der Nachricht unangenehm  überrascht, 
daß die T riester S taa tsb a h n d ire k lio n  die E rrich tung  einer V erlade­
rampe in M itte rd o rf abgelehnt habe, obw ohl von der genannten 
Behörde selbst zugegeben w ird , daß sich der Verkehr in H olz , H olz­
kohle, V ieh und W ein  durch eine F rach tenstation  in  M itte rd o rf 
heben und die Frachtsätze nach Laibach sich um  3 K ronen per W aggon  
erniedrigen w ürden, w a s  ebenfalls zur B elebung  des V erkehres nach 
M itterdorf beitrüge. D ie  S taa tsb a h n d ire k tio n  ist, w ie es scheint, 
der Ansicht, es sollen früher die noch notw endigen S tr a ß e n  im 
Gebiete der Gem einde M itte rd o rf , E b en ta l und M a lg e rn  au sg ebau t 
werden, a llen falls  dortselbst überd ies noch D am pfsägen  errichtet 
werden, d ann  erst könne die H altestelle M itte rd o rf zum R a n g e  einer 
S ta tion  erhoben w erden. D em gegenüber m uß d a rau f hingewiesen 
werden, daß die neue B ezirksstraße nach E b en ta l beinahe fertiggestellt 
ist und im nächsten M o n a te  schon dem V erkehr übergeben werden 
dürfte. F ü r  die E in reihung  des gegenw ärtigen  G em eindew eges nach 
Riegel, G rin tow itz, A lt- und N eubacher und T iefenreu ter u n te r die 
Bezirksstraßen h a t sich der B ezirksstraßenausschuß bere its ausge­
sprochen und es w ird  die S ach e  in absehbarer Z e it an  den L and tag  
zur Beschlußfassung gelangen. F ü r  die bessere H erstellung des 
Gemeindeweges, der von  der neuen B ezirksstraße nach T iefen ta l 
und Kuckendorf führt, sind ebenfalls schon einleitende S ch ritte  ge­
schehen. D ie  B ew ohner der genann ten  O rtschaften besitzen a u sg e ­
dehnte W äld e r m it schlagbarem  H olz , d a s  gegenw ärtig  m angels 
fahrbarer S tr a ß e n  noch nicht leicht ausgenützt w erden kann, nach 
Herstellung der erforderlichen S traß en zü g e  aber am  bequemsten, 
kürzesten und billigsten zur S ta t io n  M itte rd o rf geführt w erden könnte. 
Eine S ta t io n  in  M itte rd o rs  w ürde ü b erh aup t a n r e g e n d  auf die 
raschere Entwicklung des V erkehres der do rth in  grav itierenden  fünf 
Gemeinden w irk en / Und d as , sollte m an  denken, w äre  doch auch 
«me schöne A ufgabe eines B ah nu n te rn ehm en s, w enn m an  nämlich 
nicht so sehr den bureaukratischen, sondern m ehr den fortschrittlichen, 
kommerziellen S ta n d p u n k t in s  A uge faßte. D ie  durch Errichtung 
einer S ta t io n  in M itte rdo rs , wahrscheinlich nur in den ersten J a h re n , 
^wachsenden M eh ra u s la g en  der B a h n  (nämlich nach Abzug des 
Frachtenentganges in Gottschee, A uslag en  fü r d a s  P e rso n a le  usw.) 
sollen, wie verlau te t, n u r  5 0 0  K pro  J a h r  betragen  —  ein so 
geringfügiger B e trag , daß er w oh l kaum in die W agschale fallen 
kann und überdies durch die zu erw artende H ebung des Frachten- 
o^rkehres binnen w enigen J a h re n  gewiß hereingebracht w erden w ird. 
Wie w ir vernehm en, ha t sich nun  auch der V erständigungsausschuß 
um die Errich tung  der V erladeram pe in M itte rdo rs  angenom m en 
und Gesuche an  d as E isenbahnm inisterium  und an  den B e rw a ltu n g s ra t

U nterkrainer B ah nen  gerichtet. F ürst A u e r s p e r g  w ird  diese 
Gesuche nachdrücklich befürw orten  und sich fü r eine günstige E r- 
[edtgung einer Angelegenheit, die im  Wunsche der B evölkerung von 
lünf G em einden liegt, kräftig einsetzen. Schließlich sei noch bemerkt, 
oaß die kurze Z ufah rts traße  von  der O rtschaft M itte rdo rs zum hie- 
llgon B ahnhofe ebenfalls schon in B ä ld e  un ter die Bezirksstraßen

eingereiht w erden dürfte, so daß der B a h n  fü r die H erstellung dieser 
Z ufah rts traße  keine A uslag en  erwachsen w erden. D ie  S t a d t  Gottschee 
w ird  durch die S ta t io n  M itte rdo rs  keinen n ennensw erten  S chaden  
haben, indem  die F u h rleu te  den Rückweg w oh l zumeist über die 
S ta d t  nehm en w erden, um  do rt Geschäfte zu besorgen, E inkäufe zu 
machen u . bergt.

Schallrendorf. ( T o d e s f a l l . )  Am 8 . d. starb in  S chalkendorf 
N r. 4 1  F ra u  J o h a n n a  K u s o l d ,  W asenm eistersgartin , im  6 7 . L ebens­
jahre . D ie Verstorbene w a r w eithin  bekannt a ls  H ausm itte l»  „D o k to rin "  
und erfreute sich in  dieser Eigenschaft eines großen Zuspruches. S ie  
w a r sonst eine gute H a u sw ir tin , da  sie ihre F a m ilie  a u s  sehr be­
scheidenen A nfängen zu einem gewissen W ohlstände zu b ringen  
w ußte.

Wooswakd. ( E r t r u n k e n . )  Am 10. d. M .  spielte der d re i­
jährige  kleine K nabe J o h a n n  Petsche, S o h n  des hiesigen Besitzers 
und M ü lle rs  (N eue M ü h le ) A n d reas  Petsche, unbeaufsichtigt an  
der R inse, fiel in den F lu ß  und ertrank. Auf d a s  Geschrei eilte 
m an  herbei, um  zu re t te n ; es w a r  aber schon zu spät. D ie  Leiche
w urde geborgen und am  12 . d. M . begraben.

—  ( Z u r  R e i c h s r a t s w a h l . )  Auch hier haben  m ehrere 
deutsche Besitzer im V erein  m it den sozialdemokratischen S lo w e n e n  (!) 
den im letzten Augenblicke wie a u s  einer P isto le  herausgeschossenen 
K andidaten  J o h a n n  M editz gew äh lt. E s  gehört wirklich eine große 
E in fa lt dazu, zu g lauben , daß ein ganz einflußloser M ensch ohne 
irgendwelche Verdienste und ohne die geringste E ig nu n g  zu einem 
A bgeordneten den K leinbauern  helfen könnte. D em  Schw achen kann 
nicht ein womöglich noch Schw ächerer helfen, den m an ü b era ll n u r
über die Achsel anschaut —  es gibt A bgeordnete, die N ullen  sind
und a ls  N u llen  behandelt w erden  — , sondern n u r  solche M ä n n e r, 
die in W ien  und Laibach wirklich e tw as durchzusetzen verm ögen. 
Vielleicht w ird  m an nächstesm al einen ganz ausgesprochenen S o z ia l ­
dem okraten oder Anarchisten a ls  K andidaten  aufstellen, dam it w ir 
bei der R eg ierung  und den anderen  M achtfaktoren  in W ien  und 
Laibach g a r nichts m ehr erreichen, u n s  ganz in die T in te  setzen und 
noch überd ies überall ausgelach t w erden. E ine bessere politische 
Einsicht und Erziehung w äre  bei m anchem  ein dringendes B ed ü rfn is .

Wieg. ( Z u r  S t r a ß e n s r a g e  M o r o b i t z  - R i e g . )  V om  
Landesaus'schusse ist ein Schriftstück herab g elan g t, w orin  es heißt, 
daß S traß en p ro jek t M o ro b itz -M rau en  sei fallen gelassen w orden 
und die S tr a ß e  M orobitz-R ieg  dürfte in  Kürze zur Ausschreibung 
g e la n g e n ; n u r  die Strecke vom  R ieger Bach b is  zur E inm ündung  
in die B ezirksstraße sei noch nicht endgültig  festgestellt. Auch diese 
Strecke ist schon trassiert, n u r  h a t in  der letzten S traß en au ssch u ß ­
sitzung H e rr  Forstm eister S chad ing er sich dafür eingesetzt, daß die 
neue S tr a ß e  1 K ilom eter au ßerh alb  R ieg  die B ezirksstraße treffen 
und auf diese Weise R ieg  zur S e ite  geschoben w erden sollte. D e r 
H e rr  Forstm eister begründete seinen A ntrag  dam it, daß er sagte, 
nach R ieg  hä tte  die S tr a ß e  eine 5  V sprozentige S te ig u n g  zu über­
w inden. V on  anderer S e ite  hö rten  w ir, m an  fürchte in  Gottschee, 
der ganze Verkehr könnte sich an sta tt nach Gottschee gegen Reifnitz 
richten, w enn R ieg  die S tr a ß e  bekommt. D e r  erste G ru n d  ist nicht 
stichhältig, denn es ist nicht erwiesen, daß die vom  H e rrn  F o rs t­
meister beantrag te  Strecke eine geringere S te ig u n g  h a t ; ferner 
haben w ir eine R eihe anderer S tra ß e n , nicht B ezirks-, sondern 
L andesstraßen , welche die 5 V r  P ro z e n t w eit überschreiten. W egen 
einer vielleicht 1 prozentigen M ehrsteigung schiebt m an eine große 
O rtschaft nicht zur S e ite . D e r  zweite G ru n d  ist lächerlich; denn 
niem andem  w ird  es einfallen, im  Ernste zu behaupten, der Verkehr 
könnte sich gegen Reifnitz w enden, da es doch von R ieg nach Reiflich 
völlig noch einm al so w eit ist a ls  nach Gottschee. W aru m  ist aber 
der H e rr Forstm eister den R iegern  au f einm al so ab g en e ig t?  E s  
ha t doch Z eiten  besserer S y m p a th ie  gegeben. D e r G ru n d  ist sehr 
naheliegend, und w a s  schon alle S patzen  von den D ächern pfeifen 
und jederm ann weiß, dürfen w ir auch offen sagen : es handelt sich 
um  d as fürstliche H olz . D ie  F rach t w äre  auf der Strecke des H errn  
Forstm eisters um  e tw as billiger, d a s  H olz um  so viel teurer. D em ­
gegenüber stellen w ir fest, daß die S tra ß e  nicht des fürstlichen
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H olzes w egen gebaut w ird ;  die S tr a ß e  soll v ielm ehr O rtschaften 
verb inden, nicht trennen, sie soll O rtschaften  einander näher bringen. 
W enn  der H e rr  Forstm eister m it seiner schweren F rach t die S tr a ß e  
ru in ieren  w ird  —  d as w ird  geschehen —  so soll er sich dam it be­
gnügen und nicht wegen einiger H eller große O rtschaften vernach­
lässigen. W ir  erw arten  d esh a lb , daß  m an  an  m aßgebender S te lle  
nicht auf den fürstlichen W a ld , sondern au f diejenigen, die die S tr a ß e  
bauen , d a s  sind die B a u e rn , Rücksicht nehm en und bei der u r ­
sprünglichen T rasse —  E in m ü n du n g  der S tr a ß e  nach R ieg  —  bleiben 
w ird . W ie w ir w eiter erfahren  ist auch d as  P ro jek t einer S tr a ß e  
T iesenbach-M orobitz in  A u sa rb e itu n g  Begriffen.

—  ( E h e s c h l i e ß u n g e n . )  Am 2 8 . M a i haben S te fa n  Erker 
und  M a g d a le n a  S c h iin d ra  a u s  R ieg , am  2 9 . M a i  M a t th ia s  S chag er 
a u s  Tiesenbach und G e rtru d  P a u l in  a u s  M o o s  geheiratet.

—  ( B e s i t z W e c h s e l . )  S te fa n  Erker h a t d a s  H a u s  N r . 8 8  
um  1 1 0 0  K  von M a r ia  S chneider gekauft.

—  ( S p a r k a s s e . )  D ie  hiesige Raiffeisenkasse h ä lt am  2 9 . J u n i  
ihre Jah re sh a u p tv e rsa m m lu n g  m it folgender T a g e so rd n u n g  a b : 
1 . B ericht des B orstandes. 2 . B ericht des A ufsichtsrates. 3 . G eneh­
m igung  des Jah resabsch lusses fü r d a s  J a h r  1 9 1 0 . 4 . W a h l des 
V orstandes. 5 . W ah l des A ufsich tsrates. 6 . A llfä lliges. O r t  der 
V ersam m lu n g : G asth au s  des H e rrn  J o h a n n  Krisch.

Kinteröerg. ( S t e r b e f ä l l e . )  A m  10 . J u n i  ist J o h a n n  
H ä n d le r N r . 6 , am  1 4 . J u n i  G eorg  Fritz N r . 9  gestorben.

Kbentak. ( V o l l v e r s a m m l u n g . )  Am 2 8 . M a i  fand  im 
A m tslokale die jährliche ordentliche V ollversam m lung  der R aiffeisen­
kasse statt. I m  N am en  des V orstandes berichtete der B uchführer 
über die W irksamkeit des vergangenen  G eschäftsjahres. D e r  G eld ­
umsatz betrug  im J a h r e  1 9 1 0  8 9 .7 1 3 '7 4  K. A n S p a re in la g e n  
w urde  neueingelegt die S u m m e  von 1 6 .9 3 6 '6 4  K , rückgezahlt 
w urd en  1 4 .0 0 5  3 3  K. An D a rle h en  w urden 1 2 .3 6 4  K  verabreicht, 
rückgezahlt w urden  4 3 1 0  K . D e r  Reservefond betrug E nde 1 9 1 0  
die S u m m e  von 4 0 7 '9 5  K . D e r V ieh- und Schweinezuchtgenossen­
schaft w urde eine S u b v e n tio n  von 5 0  K  verabreicht. D a s  Genossen­
schaftsgebiet ist eines der kleinsten im Gottscheer Ländchen und 
dennoch ist d a s  G edeihen des V ereines re la tiv  genom m en gut.

Mosel. ( W a h l e r g e b n i s . )  B e i der am  13 . J u n i  stattge­
fundenen R e ich sra tsw ah l erschienen von 3 0 3  W ahlberechtigten 2 2 6  
W ä h le r. G ra s  B a rb o  erh ielt 2 1 7 , H a n s  Jo n k e  1 , Jo se s  K napfl 
in  H ohenegg 1 , J o h a n n  M editz in Unterdeutschau 5 , G . Tram posch 
in  R e in ta l  1 S tim m e . E in  W ahlze tte l w ar leer.

Höerpockstein. ( H e i r a t . )  P e te r  V erderber, ein S o h n  der 
A n n a  V erderber, welche v o r m ehreren J a h r e n  eine große Erbschaft 
gemacht ha tte , heiratete am  2 8 . M a i  in  B rook lyn  K a th a r. Michitsch 
a u s  Göttenitz.

Schwarzenöach. ( T r a u u n g . )  Am 11. J u n i  w urde Jo se f 
D ebeljak  2 1  m it M a r ia  M o char a u s  M ösel 5  g e trau t. B eide sind 
in  Laserbach gebürtig .

H le in la l .  ( T o d e s f a l l . )  Am 11 . J u n i  starb die 7 2 jä h rig e  
A uszüg lerin  M a r ia  S ton itfch  14.

—  ( U n g l ü c k . )  D ie  beiden ä lteren  K naben des G astw irtes 
J o h a n n  Schemitfch überführten  in ihrem  Ü bereifer allein am  6 . d. 
von  einer höheren S te lle  bei ihrem  H aufe eine F u h r  S a n d  zum 
B a u e  ih rer Scheuer. D a  der jüngere  K nabe rückw ärts den W agen 
nicht schnell genug einschleifen konnte, w urde der ä ltere , welcher 
v o rn  an  der Deichsel w ar, niedergerissen und kam un ter den W agen , 
w obei ihm der eine F u ß  überfahren  und gebrochen w urde. G ew iß  
ist ein solches Unglück zu beklagen, doch es hä tte  noch größer sein 
und  m it T o d  ablaufen  können.

G ö t te n ih . ( B o n  d e r  W a s s e r l e i t u n g . )  B eim  B a u  der 
hiesigen W asserleitung, bezw. bei den H ausin sta lla tio n en  arbeitete 
h ier auch ein M o n te u r a u s  M ösel n am en s N eum an n . D e r sonder­
bare  M o n te u r hatte , dem V ernehm en nach, gute Zeugnisse aufzu­
weisen. D e r  G enann te  gerierte sich hier a ls  ein G enie fü r a lles, 
aber trotzdem w ird  sich die F irm a  Hilscher, wie auch einige P a rte ie n  
der G em einde dem genann ten  M o n te u r kaum zu D ank  verpflichtet 
fühlen.

—  ( V o m  W e t t e r . )  D e r  Schneeberg macht heuer seinem 
N am en  E hre . Am 15. d. M . w a r  au f einigen B ergw iesen in der 
N ä h e  Schneereis w ie au f m ehreren B äu m en  Schnee zu bemerken. 
D e r  um  diese Z e it sehr seltene G ast verschwand jedoch gegen M ittag, 
a l s  die S o n n e  sich zeigte, ba ld  w ieder.

Alltag. ( T r a u u n g e n . )  G e tra u t w urden  in  der P fa r r e  Altlag 
in  den M o n a te n  M a i  u n d  J u n i :  I .  K önig, A ltla g  7 3 , und Rosalia 
F ink , N e u la g  7 ;  Jo se f (Ž up an čič , L angenton  3 5 , und M a r ia  König 
L angen ton  2 ;  J o h a n n  H öfferle, L angenton  3 1 , und P a u la  Fink 
L angen ton  1 0 ;  J o s .  S a m id e , A ltla g  4 8 , und J o s e fa  Jak litfch , Altlag 
1 ;  Jo se f  H ö n ig m an n , A ltla g  3 , und M a r ia  K önig, geb. Papesch, 
L angen ton  3 9 ;  F r .  Schleim er, K ern d o rf2 , und J o se fa  Fink, N eulag  7.

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 7 . J u n i  starb in Laibach F ra u  Karo­
line K r i s c h  e geb. S un , die G a ttin  des K aufm annes A nton  Krische 
a n  Lungenschwindsucht. D ie  V erstorbene w a r eine tiefreligiöse Wohl­
tä te r in  der A rm en. I h r  G a tte  ließ die Leiche nach A ltla g  über­
führen , wo sie un ter g roßer T eilnahm e der B evölkerung au f dem 
F riedhofe  beigesetzt w urde. Auch die P rieste r der N achbarpfarren 
w aren  erschienen. D ie V erstorbene h in te rläß t sieben unmündige 
K inder. S ie  ruhe in F ried en !

—  ( V o n  d e r  K a s s e .)  Unsere Kasse h a t zwei Obstmühlen 
und zwei H andfeuerspritzen fü r ihre M itg lied e r angeschafft.

Wien. ( N a c h r u f . )  W ieder h a t sich die E rde  geöffnet, um 
eins ih rer K inder, und d iesm al den allseits verehrten  hochwürdigen 
H e rrn  P fa r r e r  Jo se f  P e r z  in M orobitz, in ih ren  S choß  zu betten. 
T iefbew egt durch die T rauernachrich t, nehm en die M itg lied e r des 
V ereines der Deutschen a u s  Gottschee aufrichtige T eilnah m e. Der 
hochw. H e rr P fa r r e r  w a r  nicht n u r  M itg lied  des V ere ines , er hat 
sich auch a ls  gu ter F reu nd  und F ö rd ere r desselben bewiesen. Des 
öfteren beehrte er u n s m it seinem liebensw ürd igen  Besuche. Das 
letztem al w a r es im J a h r e  1 9 0 7 . I n  der B lü te  des schönsten 
M a n n e s a lte r s , in  A usübung  des ehrenvollsten B eru fes  der Menschen 
au f E rden  h a t es G o tt gefallen, ihn  a u s  dem Leben abzuberufen. 
I n d e m  w ir den geehrten H interb liebenen  auf diesem W ege unsere 
aufrichtigste T eilnahm e am  schweren V erluste sowie d a s  herzlichste 
B eile id  zum Ausdrucke b ringen , w ollen w ir  dem hochgeschätzten Ver­
blichenen ein dauerndes Andenken bew ahren. E r  ruhe in  Frieden!

D e r V erein  der Deutschen a u s  Gottschee.

Nachrichten aus Amerika.
Gkevekand. ( D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h .  U n t e r s t ü t z u n g s - V e r e i n . )  

D e r  D eutsch-Ö sterr. U nt.-V erein  hielt am  9. A pril 1 9 1 1  seine jähr­
liche G enera lversam m lung  ab , verbunden m it B eam ten w ah l. Es 
w urden  folgende B eam te  gew ählt : P rä s id en t J o h a n n  F in k ; Vize- 
P rä s id e n t R u d o lf K ö n ig ; Pro tokollsekretär Jo ses  M orscher; Finanz­
sekretär J o h a n n  K ön ig ; Schatzmeister M a tth ia s  H ö n ig m a n n ; Trustes: 
M a tth ia s  K lun , J o h a n n  P eerz  und J o h a n n  K rak e r; F ahn en träg er 
Eppich. M arschälle: B a r th . P o je  und A lo is Jo n k e ;  T ü rh ü te r  Wenzel 
N eu m an n . D ie  V ersam m lung w a r sehr gut besucht, es nahm en gegen 
9 0  M itg lied e r an  derselben teil. D a s  B iicherrevisions-K om itee be­
richtete, daß  es die B ücher in sehr gutem  Z ustande gefunden uni> 
die B eam ten  ihre Pflicht vo llauf getan  haben. D e r  Finanzbericht 
w a r fo lgender: E innahm en w ährend des verflossenen J a h r e s  Dllr. 
1 3 6 8 '2 2 , A usgaben  w ährend  des verflossenen J a h r e s  D llr . 917'89, 
Überschuß w ährend  des verflossenen J a h r e s  D llr . 4 5 0 '3 3 ,  Kassastand 
v o r einem J a h r e  D llr . 3 0 0 0  4 3 , Kassastand von heute D llr . 3 4 5 0 7 6 , 
an  Krankengeld w urde au sb ezah lt D llr . 6 6 3°5 0 , an  S te rbeg e ld  für 
B a r th . Köfel D llr . 1 1 0 . D e r  V erein  zäh lt gegenw ärtig  1 0 7  M it­
glieder. D e r  V erein  ha t es durchgesetzt, daß im hiesigen „Wächter 
und A nzeiger" auch die Postnachrichten und Neuigkeiten a u s  Gottschee 
zu lesen sein werden.

—  ( T o d e s f a l l . )  H ier starb am  10 . A pril ein gewisser N a d l e r  
a u s  R ieg  im J r re tia fg L  S e in e  F ra u  ist auch schwer krank an 
Schw indsucht.

Briefkasten.
£. in Tsch. Erscheint wegen Raum m angels in der nächsten N m nw er.
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B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
zahr w ird eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vo r der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten Z irm en  sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.
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N a d ler  
\nl an

Umwer.

E s  ist rin? Kunst
den Geschmack der geschätzten H au s ­
frauen zu treffeu.

Und sie ist gelungen!
Franck 's  „Früchiensiaffee" mit der 

F a b r ik -M a rk e  : K a f fe e m ü h le  : besitzt 
derart kasieeähnlicheu Gefchmack, datz er 
sich mit dem Vosiueukasiec-Aroma weit 
bester vereinigt, a ls  jeder andere Schrot- 
Kafsee;ufatz.
Ueberzeugen S ie  sich geneigtest durch 

einen Versuch!
Erhältlich in allen Sxeirrrihandlungrn.

S181

üeeser
Bier-Depot

nicht kartellierte Brauerei der alpenländifdhen GaFtwirte- 
GenoFsenschaft in Klagenfurt. (4-2)

Ern ft Petfches Gafthof „Zur Sonne“.
Neugeba«tes, villenartiges

Haus in Gottschee
einstöckig, mit Balkon, schönem, großem G arten  mit W ald (alles in einem 
Stück eingezäunt), neuer B runnen, polzschupfen, schöne, große Zim m er usw., 
geeignet für p rivate  wie auch für jeden Geschäftsmann, ist sofort um den 
billigen Pre is von 40 0 0  st. zu verkaufen. N äheres beim Besitzer: Jütbroig 
d a tie r  in Gottschee, Berggasse {65 . (2— 1)

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 74%.

„ „ Hypothekardarlehen 5 %.
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 72/%.

Äbersledlungsalyetge!

Tierarzt J. Kutschera
w ohnt ab 1. J u l i  L I .  im Neugebäude des Herrn Altenreiter (am Eingänge 

der Gnadendorferstraße) in  Gottschee.

Haus Nr. 7 8
in  G ottschee, neben  der S ta d tp fa rrk irc h e  gelegen , ist sam t W ir t-  
sch aftsg eb äud en , W a ld a n te ile n , Äckern u . W iesen  w egen  T o d e s fa ll  

zu verk au fen . M aria Leschih, B esitzerin. (3 -2 )

Haus in Schalkendorf Nr. 60
samt vier Ackerxarzollen und einem Streuanteil ist billig und unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. — Anzufragen beim Eigentümer Josef K ink in  
Schalkendorf M r. 27.____________________________________________(1 0 -2 )

Haus Nr. 14-4
in Gottschee samt Acker ist xreiswürdig aus freier p an d  zu verkaufen. — 

Anfragen bei p e rrn  Zofef Kutter, Sxenglermeister in Gottschee.

Frank Jackson
Hrundelgentumverkanf, Heldwechslungen, Schiffkarten über die ganze Welt 
besorgt Krank Jackson, 2680  L. r°>. 5t. Lleveland (Dtsio. (3—1)

Ulk Sorten Südfrüchte *«
offerieren zu den billigsten Tagespreisen

Ulittine $ €o., Criest
Südftüchten-Jmport, -O.rport, Agentur und Kommissionsgeschäft.

12—10 Mureau und Magazin: via Hioachino Bosiini Ar. 20.

Helephon Wr. 1571. Helegrammadresse „W ittine in e r t“ .
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f .  P. Vidic & Ro mp. in üaibach
Zirangfalrrlegel fabrllr

offerieren  jed es  b e lieb ige  Q u a n tu m  ih re r

Pat.
mit voller Merdecknng (12- 7>

S ystem  M a rz o l la ,  m it  schrägem  S ch n itt u n d  A n b in d ean sa tz  a u f  der Rückseite.
W ne offene Stoßfugen!
Volle Sturmsicherheit!

Anfragen und Bestellungen sind zu richten an

Vollkommen wasseruudurchtäsfig! 
Westes Dach der Gegenwart!

Kranz Loy in Kottschee.
Beehre mich hiemit höflichst anzuzeigen, daß mein

Kalkofen
umgebaut worden ist und nun täglich * W aggon tadellosen vorzüglichen ^a lk  
liefert, w e r  also billiges und gutes M aterial haben will, wende sich an das 
Kalfetablifsement der Firm a (4 1)

3. Siech % Černe in Gutenfeld, Krain.
In fo lge  derneu fertiggestellten großen 
Fabriksanlagen m it neuesten maschi­
nellen Einrichtungen sind w ir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
anerkannt vorzüglicher Ausführung:

Autteröereituugs -Maschinen, 
Käckslcr, Aüvenschneider, Schrot­
mühlen, Kutterdämpfer, Jauchen­
pumpen, sowie alle sonstigen land­
wirtschaftlichen Maschinen in  neuester 

und bewährter Konstruktion.

Wy. W a y f a r t H  & ßo.
W ien, II., Havorstraße 71.

K ataloge g ra tis  und franko. V ertreter und 
lviederverkäufer w erden erwünscht.

Weichhaltiges Lager der besten 
und öMgsten

J a h r r ä d e r  und  
Mähmaschinen

für Aamikie und Gewerbe

Schreibmaschinen
Eaitgjäbrige Garantie.

Verein der Deutschen a. 6oti$cbet
in Wien. •=• -•••••• :

Oobann la x  $ Sohn * Laibach
KJiener$tra$$e Nr. 17.

Sitz: I., HauljcnftciitgitlTe Itr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
rote« Igel", I., Alörechtsplatz Mr. 2.

Abonniert und leset 
den „Gottscheer Boten“!

M atthias König

SchiffskarKn Agentur
der Clnte Bu$tro=Emericana in Crie$t

D o m iz il in  Hberinösel Wr. 8 2 , a m tie r t  jeden  Donnerstag iw 
G a sth a u se  des tz e rrn  I ra n ; Verderöer in  G ottschee.

K t l u f t l  nichts anderer gegen

Keiserkeit, Katarrh und „—g 
Werschleimung, Krampf- u. 
KeuchHusteu, a l s  die fein- 

schmeckenden

Kaiser's Arust-Karamellen
m it den „D rei Hannen".

59005900 not. begl. Zeugnisse von Ärzten und 
p rivaten  verbürgen den sicheren Erfolg.

F'aket 20 und 40 Keller, Jose 60 Keller.
Z u haben in der Apotheke von Leopold M chak in  Hottschee sowie 

bei Hg. Eppich in  Altkag.

Verantwortlicher Schriftleiter Andreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


